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BLICKPUNKT

Wiggertal

Bergauf ins Glück: Start in die Wandersaison
REGION Mit Beginn des Früh-
lings werden die Skier verstaut 
und die Wanderschuhe hervor-
gekramt. Vier Personen mit 
verschiedenen Perspektiven 
berichten über Aufgaben und 
Herausforderungen rund um 
die Faszination Wandern.

von Thomas Conrad

Von Luzern über Reiden und Luthern 
Bad bis nach Sörenberg und über das 
Langis wieder nach Luzern. Eine Reise 
entlang der Luzerner Kantonsgrenze, 
verteilt auf  26 Etappen in knapp sieben 
Monaten. Dies alles mit Wanderschu-
hen an den Füssen. So präsentiert sich 
«Grenzwandern rund um den Kanton 
Luzern». Ein Projekt, welches von den 
beiden Vereinen Luzerner Wanderwe-
ge und SAC Sektion Pilatus organisiert 
wird. Es ist nicht das erste Mal, dass 
sich deren Wege kreuzen. Vielmehr 
besteht eine langjährige Zusammen-
arbeit, die beispielsweise Aktionen wie 
die «Hüttentrophy» oder den «Hütten-

kurier» hervor-
brachte. Andreas 
von Deschwan-
den, Leiter der 
Geschäftsstelle 
SAC Sektion Pi-
latus, sagt zur 
neuen Idee: «Ein 
g e m e i n s a m e s 

Projekt in dieser Grössenordnung ist 
für uns Neuland.» Als Beispiel diente 
die 2008 im kleineren Rahmen durch-
geführte Aktion «In 44 Tagen um die 
Schweiz».

Nun ist also der Kanton Luzern an 
der Reihe. Am Samstag, 11. April, er-
folgte mit der ersten Etappe von Lu-
zern bis nach Küssnacht der Auftakt. 
Mit dabei waren 40 wanderfreudige 
Personen. Inzwischen wurden drei 
weitere Teilstücke absolviert. «Wir 
sind sehr zufrieden mit dem Start, 
bisher habe ich nach den Touren vie-
le strahlende Gesichter gesehen», sagt 
der 49-Jährige und fügt an: «Ich hoffe 
weiterhin auf  viel Wetterglück.» Dar
über würden sich auch zahlreiche 
Wanderinnen und Wanderer freuen. 
Das Angebot sei für alle offen, die sich 
die einzelnen Etappen zutrauen. «Das 
Interesse ist gross. Es wird sehr ge-
schätzt, wenn eine Wanderung mehr 
bietet als ‹nur› laufen.» Gerade bei den 
Luzerner Grenzwanderungen sei dies 
durch den Fortsetzungscharakter der 
Fall. Von Deschwanden ist überzeugt 
davon, dass sich viele Teilnehmende 
folgendes Ziel setzen: «Teilstück für 
Teilstück schaffen und durchhalten 
bis zur letzten Ankunft in Luzern am 
3. Oktober.» Dabei sei es hilfreich, die-
ses Ziel mit anderen Wanderfreudigen 
teilen zu können. «Das Miteinander 
verbindet und stärkt jede einzelne Per-
sönlichkeit auf  dem langen Weg in die 
schöne Leuchtenstadt.»

Die Orientierung nicht verlieren
Mitunter dafür zuständig, dass während 
der einzelnen Wanderungen nichts schie-
fläuft bezüglich Route und Sicherheit, 

ist der Ebersecker 
Markus Bölsterli. 
Er ist Bezirkslei-
ter Wanderwe-
ge im Luzerner 
Hinterland. Der 
WB erreicht ihn 
telefonisch fürs Ge-
spräch, als er gera-

de – wie könnte es anders sein – mit Wan-
derschuhen an den Füssen unterwegs 
ist. Zusammen mit 32 anderen Bezirks-
leitern des Vereins Luzerner Wanderwe-

ge (LWW) sorgt er in ehrenamtlicher Ar-
beit für sichere und korrekt signalisierte 
Wanderwege. «Die Natur geniessen und 
mit Gleichgesinnten unterwegs zu sein, 
macht mir besonders Freude.»

Der 64-Jährige deckt die Wanderwege 
der Gemeinden Grossdietwil, Altbüron, 
St. Urban, Roggliswil, Pfaffnau, Reiden, 
Richenthal, Langnau, Altishofen, Eber-
secken und Nebikon ab. Das macht ins-
gesamt circa 90 Kilometer Wanderwege. 
Eine ganz schön grosse Menge ... «Ja, das 
stimmt. Aber ich muss die Wege nur ein 
Mal pro Jahr ablaufen.» Dabei wechselt 
er jedes Mal die Richtung. Eingeteilt hat 
er sich die Gesamtstrecke in 22 Teilstü-
cke. Von Anfang April bis circa Ende Mai 
ist er an rund 20 Tagen unterwegs. Stets 
alleine? «Nein, meine Frau und mein Ar-
beitsrucksack begleiten mich meistens 
auf  meinen Touren», sagt Bölsterli und 
schmunzelt.

Ob dabei keine Langeweile auf-
kommt? Der Ebersecker verneint. «Es 
gibt unterwegs immer etwas zu tun.» 
Sei es Signalisationen reinigen, Wan-
derwege kontrollieren oder die gelben 
Rhomben an den Bäumen nach Bedarf  
nachmalen. Nicht zuletzt sei es wichtig, 
Wegweiser auf  die Richtung zu über-
prüfen, anzupassen oder gegebenenfalls 
komplett zu ersetzen. Die Kosten des 
Signalisationsmaterials gehen zulasten 
der zuständigen Gemeinden. Er selber 
habe eine Meldepflicht an die LWW-Ge-
schäftsstelle bei allfälligen Schäden oder 
gefährlichen Stellen auf  den Wanderwe-
gen. Um dies korrekt zu lokalisieren, hat 
er stets eine Karte dabei mit Koordina-
ten und eingezeichneten Wanderwegen 
des Gebiets.

Doch ein Blick in seinen Arbeits-
rucksack verrät: Das ist längst nicht al-
les. Unter anderem gelbe Farbe, Pinsel, 
Drahtbürste, Putzspray, kleine Leiter, 
Hammer oder Zange stehen auf  Böls-
terlis Materialliste. «Eine vollständige 
Ausrüstung ist entscheidend, damit ich 
meine Aufgaben wie vorgesehen erfüllen 
kann.»

Die Wanderungen planen
Gut ausgerüstet sind auch die Mitglie-
der der Aktiv-Wandergruppe Wikon, 
wenn eine Tour bevorsteht. Dafür sorgt 
der Co-Leiter Tony von Arx. Gemein-
sam mit Hans Zimmerli plant er seit 

2013 insgesamt 
elf  Wanderungen 
pro Jahr für die 
Gruppe. Ledig-
lich im Dezember 
gibt es eine Pau-
se. Finden in den 
Wi n t e r m o n a t e n 
Januar bis März 

Halbtageswanderungen statt, sind die 
Wanderfreudigen von April bis Novem-
ber jeweils den ganzen Tag unterwegs. 
«Wir sind ein bunt gemischter, fröhli-
cher Haufen aus der Region», sagt von 
Arx.

In der Gruppe mitmachen sei für alle 
möglich, die körperlich fit sind sowie 
Freude an der Natur haben. Die Grup-
pe besteht zu 90 Prozent aus Pensionä-
rinnen und Pensionären. Im Schnitt ist 
man mit rund 30 Personen unterwegs. 
Eine besondere Herausforderung bei 
der Routenwahl? «Nein, überhaupt 
nicht», antwortet der 76-Jährige. Sie 
achten darauf, dass sich die Touren 
auf  einem für alle Interessierten mach-
baren Schwierigkeitslevel befinden. 
«Wichtig ist, die Auf- und Abstiege gut 
einzuteilen.» Damit sie sich eine Vor-
stellung davon machen können, reko
gnoszieren Tony von Arx und Hans 
Zimmerli jede Tour im Voraus.

Die Planung beginne bereits am Ende 
des Vorjahres. An einer Co-Leiter-Sit-
zung werden die Wanderdaten und die 
einzelnen Wanderrouten festgelegt. «So 
können die Wanderinnen und Wande-
rer die Termine frühzeitig reservieren.» 
Braucht es neue Inputs bezüglich Wan-
derregionen, schauen sie Prospekte 
oder Bücher an. «Wir berücksichtigen 
gerne auch die umliegenden Kantone.» 
Wo sieht er Herausforderungen bei der 
Vorbereitung? «Die Wetterlage richtig 
einzuschätzen ist nicht immer einfach, 
wie auch das Finden eines geöffneten 
Restaurants vor der Heimkehr.» Letzte-
res sei Pflicht, denn zu einer Tour der 
Aktiv-Wandergruppe Wikon gehöre ein 
gemütlicher Abschluss dazu.

Nun freuen sich von Arx und Zim-
merli auf  viele gemütliche Tage mit 
ihrer Wandergruppe. Ersterer liebt es, 
draussen die Schönheiten der Natur ge-
niessen zu können. «Ausserdem leiste 
ich so einen Beitrag für meine persönli-
che Gesundheit.»

Zufriedenheit und Ruhe geniessen
Sich in der Na-
tur zu bewegen, 
bedeutet für die 
Willisauerin Mägi 
Heller Freiheit 
und Ruhe. Die 
Wanderleiterin 
beobachtet gerne 
und versucht, ihre 

Umgebung mit allen Sinnen wahr-
zunehmen. Da sie dies gerne an ihre 
Mitmenschen vermittle und zudem 
selber von Kindesbeinen an das «Wan-
dergen» in sich trage, hat sie sich zur 
Wanderleiterin ausbilden lassen. Da-
für musste sie einen sechstägigen 
Kurs absolvieren und ist nun als frei-
willige Mitarbeiterin im Verein Lu-
zerner Wanderwege tätig. «Es ist ein 
Nebenjob, dem ich seit neun Jahren 
mit grosser Leidenschaft nachgehe», 
sagt die 67-Jährige. Jährlich plant und 
führt sie drei bis vier Wanderungen 
durch.

Bei der Vorbereitung setzt sie auf  
eine ganz besondere Methode: Sie 
würfelt Postleitzahlen. Die dazugehö-
rigen Ortschaften bilden jeweils den 
Ausgangspunkt ihrer nächsten ge-
führten Wanderung. So habe sie viele 
schöne Flecken in der ganzen Schweiz 
kennenlernen dürfen. Ihre Planungs-
schritte beinhalten nebst dem Fest-
legen eines geeigneten Datums auch 
das Verfassen einer detaillierten 
Wanderbeschreibung. «Zeiten, Aus-
rüstung, Verpflegung, Kosten ... das 
muss alles enthalten sein.» Mithilfe 
der App SchweizMobil bestimmt sie 
den Schwierigkeitsgrad und die Dauer 
einer Tour. «So kann ich die Anforde-
rungen für die Teilnahme herausar-
beiten.»

Ist sie mit ihrer Gruppe unterwegs, 
ist nicht nur Laufen angesagt. An ge-
wissen Stellen legt sie einen Stopp 
ein und erzählt den Teilnehmenden 
besondere Geschichten über den je-
weiligen Ort oder zeigt dessen Sehens-
würdigkeiten. An ein ganz besonderes 
Erlebnis erinnert sich Mägi Heller 
noch sehr gut: die Wandernacht. «Bei 
Vollmond mit wenig Licht und einer 
spannenden Gruppe in der Natur un-
terwegs zu sein, hat mir ausgezeichnet 
gefallen.»

Die Gäste glücklich machen
Seit 1937 steht sie direkt am Fusse des 
Napfs: die Chrotthütte. Früher ein ein-
facher Viehstall, ist sie heute ein be-

liebter, bewirteter 
Treffpunkt für 
Wanderbegeisterte. 
Für den Willisauer 
Othmar Graber, 
Teamchef der 
Chrotthütte, ist 
dieser Ort seit 43 
Jahren ein zweites 

Zuhause. Zunächst hatte er als Mitglied 
des Schweizerischen Alpenclubs, in 
dessen Hände die Chrotthütte seit 1983 
ist, bei der Hüttenwartung mitgeholfen. 
2015 übernahm er die Rolle des Team-
chefs und koordiniert seither für seine 
sechsköpfige Truppe alle Aufgaben rund 
um die Bewirtung und Instandhaltung 
der Hütte. Ob Feuer machen, Tische 
dekorieren, Rasen mähen oder Holz ha-
cken: In Grabers Alltag ist vielseitiges 
Handeln gefragt. In einer Berghütte zu 
arbeiten sei nicht für alle Charaktere ge-
eignet. «Es braucht Interesse an seinen 
Mitmenschen, Flexibilität und Freude 
an den Bergen», sagt der Willisauer. Ei-
genschaften, die er definitiv mitbringen 
würde. «Ich bin selber ein begeisterter 
Wanderer», sagt der 72-Jährige. Dabei 
sei er oft im Napfgebiet anzutreffen. 
Dank der Liebe zur Natur und seiner so-
zialen Ader gäbe es für ihn nichts Schö-
neres, als die Chrotthütte zu führen.

Diese kann gemietet werden und ist 
an Sonn- oder Feiertagen zugänglich. 
«Die Chrotthütte ist auf  dem Weg zum 
Gipfel ideal gelegen für einen Zwischen-
halt», sagt Graber. Das Essen müsse sel-
ber mitgebracht werden, die Getränke 
und der Service werden zur Verfügung 
gestellt. «Fondue ist beliebt, manche be-
gnügen sich auch mit einem Picknick.» 
Da kein Strom vorhanden ist, wird in der 
Küche im Innenbereich auf  einem alten 
Holzherd gekocht. In der Hütte finden 30 
Personen Platz, draussen hat es Sitzgele-
genheiten für 60 bis 70 Personen und es 
steht ein Holzgrill zur Verfügung. Voller 
Vorfreude blickt Othmar Graber auf  die 
Wandersaison. «Ich freue mich auf  viele 
bereichernde Begegnungen.»

Mehr Informationen zum Projekt «Grenzwandern 
rund um den Kanton Luzern» inkl. Etappenplan unter  
www.luzerner-wanderwege.ch.

Zwischenhalt auf dem Weg von Luzern nach Küssnacht: Auf einer Etappe im Rahmen des Projekts «Grenzwandern rund um den Kanton Luzern» erzählt Wanderleiter Mar-
tin Heini (links im Bild) im Meggerwald einige Anekdoten.  Foto zvg


